
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 37

Artikel: Von Sternen, Titeln - Regisseuren u. Autoren [Fortsetzung folgt]

Autor: Reda, Ernst E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732337

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732337
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fraglichen SlugenbM entpuflf Qrau non pfougaffel Slnbré, bap fie feine Muffet
unb ber Sïïarqutè fein 23afer fei, ber aber nie cfmab von ihrer ^ufferfcpaff
gemupf babe, ümfonjl Slnbre, ben afteö non feinem ©afer trennt, fann ihm

nur feinen ©egen sur ©erfeibigung geben, ßr feibft siebt mit ben bciben
grauen bon bannen, einem befdjauiid)en ©lücf entgegen.

* *

Von Sternen, (Etteln - He^tffeuren tu Tutoren.
SGon ©rnft ©. 3îeba.

Sluper ber einen fixeren $arte, auf bie ber amerifanifcpe Qilmprobugent
fepen ïann, bem bon iptn gur aîerfitmung erworbenen populären Srama ober

Stoman, bat er nod) eine anbere, ba§ ift ber beliebte ©tar.
3eber ©tar bat eine beftimmte Sïnjabï Slnpänger im Sanbe. SBenn in

irgenbeiner ©tabt ein Qilm mit SKarp pdforb angegeigt ift, bann berfäumen es

ibre Stnbänger in ber Üteget nidE)t, ibn fid) angufepen. 3n ibrem Satte ift
bie 3apl ber Stnbänger eine fepr gewaltige, unb fie fcpliept oor altem bte

fitmbegeifterte Qugenb ein. ©ie aber ebenfo wie ibr ©atte bitben Qälle für
fiep, ba biet $robugent unb ©tar in einer ißerfon bereint finb.

Qn biete SDtiClionen gebt bie 8apl ber Stnbänger Sadie ©ooganS. ©ie

fcpliept alle fötütter bon fleinen Qungen ein unb baneben bie wöcpentlicpen

ßinobefucper, bie ©cpulfugenb. Sagu ïomrnen SJtenfcpen aller SebenSalter unb

Sebenëlagen, benen ber aufgewedte unb fpmpatpifcpe Heine Sunge gefäüt.
Sie Saltnabge ©cpweftern, Son ©panep, bie fßola Stegri beS 2)ubartp=QilmS,

gtubotpb Sßatentino, Stabarro, SJiarion SaoiS, 33arbara Sa Stttarr, ©taire

Sßinbfor, aSarrpmore, SWilton ©WS, S3abp ^eggp, SpomaS TOeigpan, SJionte

SStue, Pauline Qreberiïë, ©lotia ©wanfon, unter ben Süngften SJiarp Slftor,
Sarmet TOperS, Sita See paben alte ipre Stnpänger. SJtancpe bon ipnen er=

palten Gumberte bon Briefen am Sage bon unbelannten Qreunben im Sanbe.

ßein ©tar ïann opne einen befonberen ©efretär auSïotnmen, beffen Stufgabe
eS ift, biefe SSriefe gu beantworten unb bie meiften bertangten, untergeicpneten

Photographien gu fipiden. *
Sie grope ©emeinbe ber ©ternguder gept nicpt in bie Qitmtpeater, um

fiep einen Qilm angufepen, fonbern um fid) ben beoorgugten ©tar gu betrarpten.
©nttäufdlt ift fie, wenn ber ©tar nicpt ebenfo auëfiept, je nacpbem: fcpön

ober lieblicp, intereffant mânnlicp, ïinblicp, ebet, pupig ufw., wie fie ipn gu=

erft ïennengelernt pat.
Sßieberutn, wie im Qalle be§ berfilmten fftomanS ober SrarnaS, braucpt

ber Quirn nicpt gut gu fein, um bem fßrobugenten einen gefcpäftlicpen ©rfolg
gu bringen. Sie §auptfacpe ift, bap er bem ©tar bie ©elegenpcit gibt, in
ber alten, bertrauten Slrt aufgutreten.

Sreffenb wirb bie 33ebeutung be§ QilmbramaS im 3!)erpältniS gum ©tar
in Stmeriïa baburcp cparaïterifiert, bap man fagt — ber SluSbvud wirb feben

Sag gebraucht —, mit bem ©rwerb biefeS ober fene§ 3ßerfeS gur aSerfilmung
pat ber ^robugent für feinen ©tar X. S). ein geeignetes „aöepicle" Qaprgeug

gefunben. *

$n biefem 3Bagen, ber burd) bie mit feinen Stnpängern unb Qreunben
erfüllten ©trapen giept, fipt ber gefeierte ©tar unb fiept fcpön, lieblich, männ=

licp, pupig ober intereffant auS. Ser atßagen tnup fcpön lädiert fein — baS
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tragischen Augenblick enthüllt Frau von plougastel Andre, daß sie seine Mutter
und der Marquis sein Vater sei, der aber nie etwas von ihrer Mutterschaft
gewußt habe. Umsonst. Andre, den alles von seinem Vater trennt, kann ihm

nur seinen Degen zur Verteidigung geben. Er selbst zieht mit den beiden

Frauen von bannen, einem beschaulichen Glück entgegen.

von Sternen, Titeln - Regisseuren u. Autoren.
Von Ernst E. Reda.

Außer der einen sicheren Karte, auf die der amerikanische Filmproduzent
setzen kann, dem von ihm zur Verfilmung erworbenen populären Drama oder

Roman, hat er noch eine andere, das ist der beliebte Star.
Jeder Star hat eine bestimmte Anzahl Anhänger im Lande. Wenn in

irgendeiner Stadt ein Film mit Mary Pickford angezeigt ist, dann versäumen es

ihre Anhänger in der Regel nicht, ihn sich anzusehen. In ihrem Falle ist

die Zahl der Anhänger eine sehr gewaltige, und sie schließt vor allem die

filmbegeisterte Jugend ein. Sie aber ebenso wie ihr Gatte bilden Fälle für
sich, da hier Produzent und Star in einer Person vereint sind.

In viele Millionen geht die Zahl der Anhänger Jackie Coogans. Sie
schließt alle ÍNûtter von kleinen Jungen ein und daneben die wöchentlichen

Kinobesucher, die Schuljugend. Dazu kommen Menschen aller Lebensalter und

Lebenslagen, denen der aufgeweckte und sympathische kleine Junge gefällt.
Die Talmadge Schwestern, Lon Chaney, die Pola Negri des Dubarry-Films,

Rudolph Valentino, Navarro, Marion Davis, Barbara La Marr, Claire

Windsor, Barrymore, Milton Sills, Baby Peggy, Thomas Meighan, Monte
Blue, Pauline Frederiks, Gloria Swanson, unter den Jüngsten Mary Astor,
Carmel Myers, Lila Lee haben alle ihre Anhänger. Manche von ihnen
erhalten Hunderte von Briefen am Tage von unbekannten Freunden im Lande.

Kein Star kann ohne einen besonderen Sekretär auskommen, dessen Aufgabe
es ist, diese Briefe zu beantworten und die meisten verlangten, unterzeichneten

Photographien zu schicken. 5

Die große Gemeinde der Sterngucker geht nicht in die Filmtheater, um
sich einen Film anzusehen, fondern um sich den bevorzugten Star zu betrachten.

Enttäuscht ist sie, wenn der Star nicht ebenso aussieht, je nachdem: schön

oder lieblich, interessant männlich, kindlich, edel, putzig usw., wie sie ihn
zuerst kennengelernt hat.

Wiederum, wie im Falle des verfilmten Romans oder Dramas, braucht
der Film nicht gut zu sein, um dem Produzenten einen geschäftlichen Erfolg
zu bringen. Die Hauptsache ist, daß er dem Star die Gelegenheit gibt, in
der alten, vertrauten Art aufzutreten.

Treffend wird die Bedeutung des Filmdramas im Verhältnis zum Star
in Amerika dadurch charakterisiert, daß man sagt — der Ausdruck wird jeden

Tag gebraucht —, mit dem Erwerb dieses oder jenes Werkes zur Verfilmung
hat der Produzent für seinen Star T. P. ein geeignetes „Vehicle" — Fahrzeug
gefunden. »

In diesem Wagen, der durch die mit seinen Anhängern und Freunden
erfüllten Straßen zieht, sitzt der gefeierte Star und sieht schön, lieblich, männlich,

putzig oder interessant aus. Der Wagen muß schön lackiert sein — das
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ift bie photographie —, man fann baê heute Perlangen. ®er Sßagen fotlte
auch nier fRäber unb einen guten Ptotor haben — baë ift bie bramatifche
Äonftruftion. Aber baS ift jd)on nid)t met)r fo wichtig. ©in SBagen fann
aud) auf brei fRäbern fahren, unb bie meiften »erben e§ nicht mevfen.

©in paarmal fann ber ©tar auch in einem iäiledjt lädierten Söagen fahren,
auf brei fRäbern, benen bie 8uft ausgegangen ift, mit einem 3Rotor, bon bem

nur nod) ein 3tylinber funftioniert. ®ann fangen aber feine Anhänger an,
fid) oon it)m abgu»enben. ®enn nun werben ihre Slide pom ©tar abgelenft
unb non bem unerfreulichen Anblid be§ Zahrgeuge* gefeffelt, bem fie früher
nur nebenbei itjre Aufmerffamfeit gefdfenft hatten. (^ortfebung folgt.)

* *
Was wiv im 5ilm nicfyt mehr feiert tpolten.

®ie gilmbidjter unb fRegiffeure gerbrechen fid) ben $opf barüber, wa§ fie
bem »echfetnben unb leicht überfättigten ©efdjmad be§ launifd)en fßubtifumS
bieten tonnten, um es in immer neueê Staunen gu berfejgen. ïRun gibt e§

nach ®en Sifiba nichts îteues mehr unter biefer ©onne. ®a§ fiet)t man aud)
im gitm. $enn im Saufe ber Zeit haben fid) ©ewotjnheiten eingeteilt, bie
bem Auge beS SefdjauerS gerabegu läftig unb unerträglich »erben. ®§ ift gu
begrüben, bah bie gilmleute fc^t mehr ihr Augenmerf auf biefe abgenuhten
unb fcheinbar unerläfslichen fRcquifiten lenfen, bie alle enthalten finb in ber
Zorberung: „2öa§ man im gilm nicE)t mehr fehen »itt".

fRtdjt mehr fehen naiH ba§ Publifum bor aOetn bie foftbar librierte ®iener=
fd)aft, bie hödjft lächerlich ben »ohlhabenben ZunggefeQen in feiner fleinen
®reigimmer=2öohnung umgibt, ihm auf fitbernem Xablett ben 33rief mit ber
©aêrechnung überreicht, unb ihm gum Anbrennen feiner Zigaretten einen
fcl)»eren fiebenartnigen Seuchter unter bie 3taie hält. Ueberhaupt ber ungeheure
Serbrauch an Zigaretten, mit benen gebanfem unb hanblungearme Paffagen
fchtecht ausgefüllt »ei ben, fönnen ftarf eingefchränft »erben, ©oldfe Paffagen
bilben aud) bie hödjft beliebten Autofahrten. Plan hat meift ben ©inbrud,
als ob für bie Ptenfchen im gtlm bie ©traffenbahn unb ©ct)ufter§ fRappen gar
nicht egiftieren, fonbern alle äöelt Pom fleinen Sanfbeamten aufwärts au§=
fchtiefelich ein SujuSauto gur PorwärtSbewegung benötigt. Zeichen oon filmifc^er
Ungulänglid)feit finb auch bie gahllofen Briefe unb ®elepbongefpräd)e, benn
baS-Sßefen be§ ZilmS ift nun einmal nicht ©prad)e unb ©dt)rift, fonbern
au§fd)Iief)lich Silbhaftigfeit. 2öa§ nicht in S8ilb unb §anblung aufgulöfen ift,
gehört nicht in einen guten Zilm.

©ine »eitere Abfcheulidjfeit bilbet bie in faft febetn Zürn minbeftenS einmal
fichtbare Settfgene. ®ie ®iba muh, um einen Siumenftraufi ober ein füfge§
Siüett in ©mpfang gu nehmen, unbebingt in einem übertabenen Satod« ober
fRofofobett ruhen, angetan mit mehr ober »eniger. ©ine fdjöne Zrflu »irb
in jeber Umgebung unb auch im einfacljften wohlgefchnittenen ßleib fdjön fein,
©ine hähltche ift im Sett unb im Dtegligé beftimmt nod) häßlicher. Aud) bie
ZüQe bon ©rafen, Saroneffen, SDoHarföniginnen, Abenteuerinnen, £>ochftaplern
unb 2Raharabfd)a§ gibt nur ein Zetrbilb ber 2Birflid)feit, in ber fid) in einem
Piel natürlicheren unb bem Publifum biel oerftänblicheren Plilieu täglich genug
ßomöbien unb Stragöbien abfpielen, beren gelben unb §elbinnen nicht ®oUar«
fchedbücher unb Zantafieorben mit [ich herumtragen. 2ßa§ »ir im Zdm nicht
feljen »ollen, läht fid) nicht in einem SBort fagen; bagegen, wa§ »ir fehen
»ollen: 2Bal)rheit, Seben, ßunft
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ist die Photographie —, man kann das heute verlangen. Der Wagen sollte
auch vier Räder und einen guten Motor baben — das ist die dramatische
Konstruktion. Aber das ist schon nicht mehr so wichtig. Ein Wagen kann
auch auf drei Rädern fahren, und die meisten werden es nicht merken.

Ein paarmal kann der Star auch in einem schlecht lackierten Wagen fahren,
auf drei Rädern, denen die Luft ausgegangen ist, mit einem Motor, von dem

nur noch ein Zylinder funktioniert. Dann sangen aber seine Anhänger an,
sich von ihm abzuwenden. Denn nun werden ihre Blicke vom Star abgelenkt
und von dem unerfreulichen Anblick des Fahrzeuges gefesselt, dem sie früher
nur nebenbei ihre Aufmerksamkeit geschenkt hatten. sFortsetzung folgt.)

Was wir im Film nicht mehr sehen wollen.
Die Filmdichter und Regisseure zerbrechen sich den Kopf darüber, was sie

dem wechselnden und leicht übersättigten Geschmack des launischen Publikums
bieten könnten, um es in immer neues Staunen zu versetzen. Nun gibt es

nach Ben Akiba nichts Neues mehr unter dieser Sonne. Das sieht man auch
im Film. Denn im Laufe der Zeit haben sich Gewohnheiten eingestellt, die
dem Auge des Beschauers geradezu lästig und unerträglich werden. Es ist zu
begrüßen, daß die Filmleute jetzt mehr ihr Augenmerk auf diese abgenutzten
und scheinbar unerläßlichen Requisiten lenken, die alle enthalten sind in der
Forderung: „Was man im Film nicht mehr sehen will".

Nicht mehr sehen will das Publikum vor allem die kostbar livrierte Dienerschaft,

die höchst lächerlich den wohlhabenden Junggesellen in seiner kleinen
Dreizimmer-Wohnung umgibt, ihm auf silbernem Tablett den Brief mit der
Gasrechnung überreicht, und ihm zum Anbrennen seiner Zigaretten einen
schweren siebenarmigen Leuchter unter die Nme hält. Ueberhaupt der ungeheure
Verbrauch an Zigaretten, mit denen gedanken- und handlungsarme Passagen
schlecht ausgefüllt we-den, können stark eingeschränkt werden. Solche Passagen
bilden auch die höchst beliebten Autofahrten. Man hat meist den Eindruck,
als ob für die Menschen im Film die Straßenbahn und Schusters Rappen gar
nicht existieren, sondern alle Welt vom kleinen Bankbeamten aufwärts
ausschließlich ein Luxusauto zur Vorwärtsbewegung benötigt. Zeichen von filmischer
Unzulänglichkeit sind auch die zahllosen Briefe und Telephongespräche, denn
das Wesen des Films ist nun einmal nicht Sprache und Schrift, sondern
ausschließlich Bildhaftigkeit. Was nicht in Bild und Handlung auszulösen ist,
gehört nicht in einen guten Film.

Eine weitere Abscheulichkeit bildet die in fast jedem Film mindestens einmal
sichtbare Bettszene. Die Diva muß, um einen Blumenstrauß oder ein süßes
Billett in Empfang zu nehmen, unbedingt in einein überladenen Barock- oder
Rokokobett ruhen, angetan mit mehr oder weniger. Eine schöne Frau wird
in jeder Umgebung und auch im einfachsten wohlgeschnittenen Kleid schön sein.
Eine häßliche ist im Bett und im Negligs bestimmt noch häßlicher. Auch die
Fülle von Grafen, Baronessen. Dollarköniginnen, Abenteuerinnen, Hochstaplern
und Maharadschas gibt nur ein Zerrbild der Wirklichkeit, in der sich in einem
viel natürlicheren und dem Publikum viel verständlicheren Milieu täglich genug
Komödien und Tragödien abspielen, deren Helden und Heldinnen nicht
Dollarscheckbücher und Fantasteorden mit sich herumtragen. Was wir im Film nicht
sehen wollen, läßt sich nicht in einem Wort sagen; dagegen, was wir sehen

wollen: Wahrheit, Leben, Kunst.
s
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